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Auf den Thron Meiner Väter berufen, habe Ich die Regierung
im Aufblick zu dem König aller Könige übernommen und Gott
gelobt, nach dem Beispiele Meiner Väter Meinem Volke ein ge—
rechter und milder Fürst zu sein, Frömmigkeit und Gottesfurcht
zu pflegen, den Frieden zu schirmen, die Wohlfahrt des Landes
zu fördern, den Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Rechte ein
treuer Wächter zu sein.

Wenn Ich Gott um Kraft bitte, diese königlichen Pflichten zu
erfüllen, die sein Wille Mir auferlegt, so bin Ich dabei von dem
Vertrauen zum preußischen Volke getragen, welches der Rückblick
auf unsre Geschichte Mir gewährt. In guten und in bösen Tagen
hat Preußens Volk stets treu zu seinem König gestanden; auf
diese Treue, deren Band sich Meinen Vätern gegenüber in jeder
schweren Zeit und Gefahr als unzerreißbar bewährt hat, zähle
auch Ich in dem Bewußtsein, daß Ich sie aus vollem Herzen er—
widere als treuer Fürst eines treuen Volkes, beide gleich stark in
der Hingebung für das gemeinsame Vaterland. Diesem Bewußt—
sein der Gegenseitigkeit der Liebe, welche Mich mit Meinem Volke
verbindet, entnehme Ich die Zuversicht, daß Gott Mir Kraft und
Weisheit verleihen werde, Meines königlichen Amtes zum Heile
des Vaterlandes zu walten.

Potsdam, den 18. Juni 1888.
Wilhelm.

II.7

Unser Kaiser und die Arbeiter.
Aus der Thronrede bei Eröffnung des Reichstags am 22. Oltober 1888.

Als ein teures Vermächtnis Meines in Gott ruhenden
Herrn Großvaters habe ich die Aufgabe übernommen, die von
Ihm begonnene sozialpolitische Gesetzgebung fortzuführen. Ich
gebe Mich der Hoffnung nicht hin, daß durch gesetzgeberische
Maßnahmen die Not der Zeit und das menschliche Elend sich
aus der Welt schaffen lassen; aber Ich erachte es doch für eine
Aufgabe der Staatsgewalt, auf die Linderung vorhandener
wirtschaftlicher Bedrängnisse nach Kräften hinzuwirken und
durch organische Einrichtungen die Betätigung der auf dem
Boden des Christentums erwachsenen Nächstenliebe als eine


